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51 Mittwoch, den9.März 1926. 84. Zahrnang.
Innenminister Bolz über Wohnungsfragen.

Stuttgart, 1. März . Auf einer Pressekonferenz erstattete
der Minister des Innern Bolz  in eingehenden Ausführungen
Bericht über die Wohnungsförderung in Württemberg in der
Nachkriegszeit und behandelte dabei verschiedene aktuelle Pro¬
bleme. Die Aussprache war veranlaßt durch die scharfe Kritik
an der württembergischen Regierung in öffentlichen Versamm¬
lungen in der letzten Zeit.

Wohnungsnot:
Minister Bolz bejahte das Vorhandensein einer Wohnungs¬

not, besonders in den größeren Städten , worunter er das Be¬
dürfnis nach kleineren Drei - bis Vierzimmerwohnungen ver¬
stand, wobei er aber auf Statistiken keinen Wert legte. In
Stuttgart habe man ja ausgerechnet, daß heute auf eine Per¬
son mehr Wohnraum komme, als in der Friedenszeit und habe
daraus dm Schluß gezogen, daß eine eigentliche Wohnungsnot
überhaupt nicht vorhanden sei, sondern daß Einzelne zu viel
Wohnraum in Anspruch nehmen und zu üppig wohnen infolge
der niedrigen Mietssätze.

Kampf gegen die Wohnungsnot:
Das Hauptmittel im Kampf gegen die Wohnungsnot sei

der Neubau, dann aber auch die vorsichtige Lockerung der Woh¬
nungszwangswirtschaft. In Württemberg seien von Kriegs¬
ende bis Ende 1923 mit staatlicher Unterstützung etwa 22000
neue Wohnungen und in der Zeit vom 1. Januar 1924 bis
Mitte Februar 1926 12 300, zusammen 34000 neue Wohnungen
geschaffen worden. Die aufgewandten Summen betragen für
die Zeit seit der festen Währung 39 Millionen Mark . Darun¬
ter seien aus Steuermitteln rm Jahre 1924 10 Millionen , i. I.
1925 5jH Millionen Mark und zum voraus verbraucht aus
Steuermitteln von 1926 12 Millionen Mark, zusammen 27 Mil¬
lionen Mark. Der Restbettag verteile sich auf Darlehen.

Wohnungsbauprogramm i« Württemberg für 1926:
Zur Frage des Wohnungsbauprogramms in Württemberg

für 1926 betonte der Minister , daß als Mindestmaß der Durch¬
schnitt der Neubauten der letzten Jahre erreicht werden sollte.
Die Schwierigkeit der Aufstellung eines eigentlichen Wohnungs-
bauprogramms beruhe in der Finanzierung . Die Summen , die
aus Steuermitteln für den Wohnungsbau herausgeholt werden
können, haben eben eine Obergrenze. Für das meiste sei man
auf Anleihemittel angewiesen und hierin liege der unsichere
Faktor des Bauprogramms . Bei der Haltung der Reichsregie¬
rung und des Reichsbankpräsidenten sei die Erlangung von
Ausländsanleihen für den Wohnungsbau gänzlich ausgeschlos¬
sen. So sei man auf Inlandsanleihen angewiesen, deren Mög¬
lichkeit recht bescheidene seien.

Das Programm - es Reiches:
Zu den Absichten des Reiches zum Wohnungsbau teilte

Minister Bolz mit, daß ohne Unterschied sämtliche Verwaltun¬
gen des Reiches wie der Länder davon überzeugt seien, daß wir
aus der Wohnungszwangswirtschaftherauskommen müssen und
daß die Mietzinspolitik mit der zögerlichen Angleichung der
Friedensmiete nicht mehr haltbar sei. Im ganzen Reich sollen
im^ahr 1926 etwa 150 000 Wohnungen erstellt werden, der Fi¬
nanzierung durch die Ergebnisse der Gebäudeentschuldungs-
steuer ferner durch Kredite der Reichswohnstättenbankerfolgen
IE . Zur Verbilligung des Wohnungsbaus habe sich das Reich
entschlossen, den typisierten Wohnungsbau durchzuführen. Eine
Meinwohnung von drei bis vier Zimmern sollte dann nicht
über 10 000 Mark zu stehen kommen.

Die Gebüudeentschuldungssteuer:
Minister verbreitete sich dann über die Gebäudeent-

Mlduiigssteuer und teilte mit, daß der Entwurf über die Neu-
Muiig in Württemberg in den nächsten Tagen dem Landtag

m .̂ Erde. Württemberg habe nicht die Absicht, Wer das
-"̂ ,,uMch vorgesehene Mindestmaß hinauszugehen. Die Ge-
mntbesteuerung der Kataster komme in Württemberg auf über

Dozent. Eine solche Belastung bedeute aber für die, welche
bewohnen, eine Unmöglichkeit, sodaß es notwendig

sui, Schonbestimmungen in das Gesetz hereinzuneh-
Durchführung wäre nur der Tod des Eigen-

ii6>- - Der Ertrag der Gebäudeentschuldungssteuer belaufe
W w Württemberg jährlich auf 13—14 Millionen.

Mictzinserhühung ab 1. April:
IN?5? ^ 1- April ab lasse sich eine Mietzinssteigerung nicht
zinW Die erst erfolgte Erhöhung der Hypotheken-

, Gebaudeentschuldungssteuermache5 Prozent der
M Wegen der Wirtschaftslage habe man aber
wir ^ unverändert gelassen. Die Steuererhöhung , die

in Kraft trete, betrage über 20 Prozent der
ausk?« m gewaltige Steuererhöhung könne nicht
falls ^ Amchebesitzg^ gt werden ohne die Mietzinsen gleich-
nebvwn«^ hun Das Ministerium könnte auch nichts unter¬
en w- dem Vermieter überlassen, in Einzelabrechnun-
nehmen Mieter abzuwälzen. Im Einver-
nisteriiin!"!̂ ^ ?^ Mutern wie Vermietern habe sich das Mi-
der dies? ?utschlossen, statt dessen einen Mietssatz festzusetzen,
daß di? Umlagen decken werde. Wenn er heute sage,
WM 120 Prozent betrage, so werde man ihn
sei beuw Wie hoch !die Miete tatsächlich kommen werde,
Kn nosti ache mit den anderen Landesregierun-
bie Mitte auf W?r" l00 Prozent ^ ' ^ ^ °^ r komme

AEernng der Zwangswirtschaft:
Kraft'attr?!?»»^ ^ '^ ^ dann die mit dem heutigen Tage in
wirtsckaü Verordnung über die Lockerung der Zwangs-
aiich ch 'r>-n̂ "U ?^ tschaft und Mieterschutz brauche man
daßman allesE ^ ^ ahre ^ Wer damit sei nicht gesagt,

man alles beim Alten lassen müsse. Die Neuordnung gebe

die Geschäftsräume und die teureren Wohnungen frei. Die
jetzige Zeit der wirtschaftlichen Depression sei der beste Zeit¬
punkt dafür . Wenn die Hausbesitzer ihre Freiheit mißbrauchen
sollten, so stünden sie vor der Gefahr, daß ihre Wohnungen
und Geschäftsräume leer stehen. Die wirtschaftliche Depression
zwinge sie einfach, mit den Mietpreisen herunter zu gehen.
Außerdem bleibe für alle Mieter der Schutz des H 52 des Mie¬
terschutzgesetzes bestehen. Das ganze sei vorerst nur ein Ver¬
such. Mit den Einzelzimmern habe man günstige Erfahrun¬
gen gemacht, da die Preise für Einzelzimmer langsam zurück¬
gehen.

Die Gemeinschaft der Freunde in Wüstcnrot.
Zum Schluß kam Minister Bolz auf die zurzeit sehr um¬

strittene „Gemeinschaft der Freunde in Wüstenrot" zu sprechen.
Der Grundgedanke der Gemeinschaft sei gesund und begrüßens¬
wert . Das Ministerium habe aber die Ausgabe, ein Unterneh¬
men von solcher Ausdehnung aus seinen Inhalt zu prüfen. Da¬
bei hatte das Ministerium folgende drei Anstände erhoben:

1. Die Form des eingetragenen Vereins und das Verhält¬
nis zu den Bausparern . Die Gemeinschaft der Freunde ist ein
eingetragener Verein von wenigen Personen, der mit x-belie-
bigen Personen Bausparerverträge abschließt. Diese Bauspa¬
rer werden nicht Mitglieder des Vereins, sondern stehen dem
Verein >als Dritte gegenüber. Die eingehenden Gelder werden
von dem Verein verwaltet und ausgegeben, ohne daß der Bau¬
sparer bei der Verwaltung und Vergebung der Gelder etwas
mitzureden hätte . Demgegenüber betont die Gemeinschaft, daß
ihr Unternehmen eben eine Vertrauenssache sei.

2. Die Lotterie und die Feststellung des Kreises der Teil¬
nehmer. Unbefriedigend sei, daß keine festen Grundsätze bestün¬
den, nach denen die Bausparer an der Lotterie und am Gewinn
teilnehmen, daß vielmehr die Leitung aus einem frei gewählten
Kreis von solchen, die am meisten einbezahlt haben, diejenigen
auslosen, die Gelder bekommen sollen. Außerdem habe ein
eingeholtes Gutachten des Oberlandesgerichts Stuttgart sich
dahin ausgesprochen, daß es sich um eine verbotene Lotterie
handle. Dieser Anstand ist inzwischen beseitigt worden.

3. Das Wichtigste war die Gefahr , ob die Bausparer sicher
sind, überhaupt einmal zu ihrem Geld zu kommen. Die Ge¬
meinschaft habe zwar angekündigt, daß spätestens nach 16 Jah¬
ren jeder zu einem Eigenheim komme, jedoch seien nach den Be¬
rechnungen des Ministeriums diese Hoffnungen falsch. Es sei
unmöglich, der Gesamtzahl der Bausparer in diesem Zeitraum
das versprochene Kapital zur Verfügung zu stellen. Demgemäß
werde das Unternehmen jetzt nach der mathematisch-rechneri¬
schen Seite hin genau geprüft werden.

Der Minister schloß seine Ausführungen mit der Ver¬
sicherung, dak das Ministerium des Innern kein Interesse da¬
ran habe, die Organisation der Gemeinschaft der Freunde zu
vernichten. Aber das öffentliche Interesse zwinge das Mini¬
sterium zu einer Prüfung , ob nicht die Tausende von Leuten,
die jetzt mit Begeisterung der Gemeinschaft beitreten, am Ende
die Enttäuschten und Geschädigten seien.

Dem ^ land»
Berlin , 2 . März . Im Hauptausschuß des Schweriner Land¬

tages wurde mit den Stimmen der Deutschen Volkspartei und
der Deutsch-Völkischen Freiheilspartei ein sozialdemokratischer
Antrag angenommen, der die Staatsrvgierung ersucht, zu prü¬
fen, ob und gegebenenfalls welche finanziellen Ersparnisse von
einem Anschluß Mecklenburgs an Preußen zu erwarten seien.
Die Deutschnationalen stimmten gegen den Antrag.

Dr . Held rechtfertigt sich.
München , 2. März . In einer großen Versammlung der

Bayerischen Volks-Partei hielt Ministerpräsident Dr . Held eine
Rede, in >dcr er aus seine Ausführungen im Landtag zur Süd¬
tiroler Frage zurückkam. Er erklärte, es sei ihm nicht einge¬
fallen, gegen die Reichsverfasiung zu verstoßen. Er habe nicht
als bayerischer Ministerpräsident ausländische Beziehungen
-durch seine Rede regeln wollen, Wer was er als deutscher Mann
zu einer Frage , die uns allen auf dem Herzen brenne, zu sagen
habe, lasse er sich durch seine Stellung als Ministerpräsident
nicht unmöglich machen. Er habe nur von einem Grundrechte
jedes Deutschen Gebrauch gemacht. Ob er darüber und wieweit
er darüber reden dürfe, darüber brauche er keine Belehrung,
auch nicht von einem deutschen Reichsminister. Reichstags-
Wgeordneter Rauch berichtete-dann über die Tätigkeit der Frak¬
tion der Bayerischen Volkspartei im Reichstage und kündigte
an , daß seine Partei aus der Regierung anstreten würde, wenn
im Jahre 1927 der Finanzausgleich nicht im Sinne der Forde¬
rungen der bayerischen Regierung zustande käme. Er forderte
am Schluß seiner Ausführungen Wer die Reichspolitik der
Bayerischen Volkspartei -ein Volksbegehren für die Abänderung
der Weimarer Verfassung, die nur etwa zehn Jahre bestehen
bleiben dürfe. Dagegen werde Wohl niemand von der Baye¬
rischen Volkspartei am Volksbegehren Wer -die Fürstenabfin¬
dung sich beteiligen. Der zweite Redner , Abgeordneter Stang,
der zweite Vorsitzende «der bayerischen Landtagsfraktion der
Partei , dankte Dr . Str -esemann, -daß er sein Veto gegen Musso¬
linis Gewaltpolitik in Südtirol eingelegt hat . Er führte aus
der bayerischen Geschichte den Nachweis, daß Südtirol deutsch
sei durch und durch. Was Mussolini dort macht, ist eine Ver¬
gewaltigung des Naturrechts des Südtiroler Volkes. Der Na¬
tionalismus , wie er jetzt in Südtirol ins Kraut schießt, sei der
verwerflichste-der ganzen .Welt. Uebergehend zu -dem Verhalten
Hitlers verlangte er, daß die Behörden allmählich die Frage
prüfen , ob der Mißbrauch der Bewährungsfrist durch Hitler
noch länger -geduldet werden dürfe. -Weiter verlangte er rein¬
liche Scheidung der Steuern . Bayern müsse wieder seine
Steuerhoheit zurückgcgeben werden. Eine Entschließung faßte
am Schluß der Versammlung diese Gesichtspunktezusammen.

Italienischer Diplomatenwechsel.
Berlin, 2. März. Der „Vorwärts" glaubt, eine völlige

Umwandlung des diplomatischen und konsularischen Personals
Italiens in ganz Deutschland ankündigen zu können. Es soll
eine regelrechte „Faschistisierung" der italienischen Vertretung,
in Deutschland an Haupt und Gliedern durchgcführt und außer
dem Botschafter Bosdari nicht weniger als vierzig Personen
entfernt werden. Von dem bisherigen Stabe der Berliner Bot¬
schaft soll nicht viel übrig bleiben. Der hauptsächlichste Ver¬
trauensmann der faschistischen Regierung , Major Rencetti, hätte
in seinem Geheimspitzelbericht jeden denunziert, der auch nur in
einem leisesten Verdacht stand, dem „Duce" nicht genügend er¬
geben zu sein. Rencetti selber solle zum Berufskonsul in Ber¬
lin ernannt werden. Er ließe gegenwärtig innerhalb der ita¬
lienischen Kolonie in Berlin eine Adresse an die Regierung in
Rom unterschreiben. Die meisten Mitglieder der hiesigen ita¬
lienischen Kolonie wagten es nicht, ans Angst vor Repressalien,
ihre Unterschrift -zu verweigern. Bei dieser Reorganisation der
italienischen Vertretung sollen vornehmlich Offiziere in Ver¬
trauensstellungen eingesetzt werden. Das System sei auch schon
in anderen Lnädern von Mussolini erprobt worden. Zum Lei¬
ter der faschistischen Organisation in Bayern mit dem Sitz in
München sei der Major Gramaccini ernannt worden, der un¬
mittelbar dem Direktor -der faschistischen Partei in Rom, näm¬
lich Herrn Farinacci untergeordnet sei. Der Major Gramaccini
sei bis heute Mitglied -der interalliierten Militärkommission in
München. Das Konsulat in Stuttgart würde schon jetzt durch
einen Vertrauensmann des Fascio, des ehemaligen Haupt¬
manns Vitale, geleitet. Seine besondere Aufmerksamkeit richtete
der Fascio angeblich auf das rheinisch-westfälische Industrie¬
gebiet. Der Leiter des Fascio für das gesamte Westfalen wäre
ein Herr Martini , mit seinem Sitz in Dortmund . Dort liefen
auch alle Fäden der Hairdelsspionage und dergleichen mehr in
seiner Hand. Ihm sind die faschistischen Organisationen in
Düsseldorf und Duisburg untergeordnet. In Sachsen endlich
betreibe Rencetti eifrig einen Personalwechsel im Konsular¬
dienst, weil ihm die bisherigen Inhaber dieser Posten nicht zu¬
verlässig genug erscheinen. Aus diesem Grunde hat er schon
jetzt einen Hauptmann Banaiti nach Dresden delegiert. Soweit
der .Vorwärts ". Aus alle Fälle wird es sich empfehlen, diese
Dinge im Auge zu behalten. Da Deutschland sich einen Rest
von Souveränität im Innern immer noch bewahrt hat, sollte
das auch nicht so schwierig sein.

ÄAsrand
Ein Schritt Frankreichs in Berlin.

Paris,  2 . März. Die Besprechungen zwischen der deut¬
schen und französischen Regierung über die polnische Frage sind,
wie vom Quai d'Orsay mitgeteilt wurde, in Gang gebracht
worden. Der französische Botschafter in Berlin hat Hestern die
Instruktionen des Außenministers Briand erhallen. Sie lauten
dahin, daß Frankreich auf die Zulassung Polens in den Völker¬
bundsrat als ständiges Mitglied dringt und daß die französische
Regierung Me bisher von deutscher Seite gemachten Vorhal¬
tungen als nicht stichhaltig bezeichnet hat. In der von dem
französischen Botschafter bei dem Reichsautzenminister auszu¬
führenden Demarche soll folgendes jgesagt werden: Die Be¬
dingungen, auf Grund denen Deutschland den Eintritt in den
Völkerbund angenommen hat, waren folgende: 1. ein ständiger
Ratssttz für Deutschland, 2. die Räumung Kölns, 3. Sie Inter¬
pretierung des Artikels 16 der Vülkerbnndssatzung, und 4. ein
Versprechen für ein eventuelles Kolonialmaudat. Das franzö¬
sische Argument lautet, daß Deutschland jetzt noch eine fünfte
BediiMMg anfstelle, nämlich die, nur allein in den Bölker-
bundsrat ausgenommen zu werden. Auf eine solche Argumen¬
tierung könne aber Frankreich nicht eingehen. Sollte die deutsche
Regierung ihren Standpunkt nicht preisgeben, so würde sich
die französische Regierung genötigt sehen, ihre Handlungsfrei¬
heit wieder für sich in Anspruch zu nehmen, mit anderen Wor¬
ten gegen die Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund zu
stimmen. Sollte ferner der Reichsautzenminister Dr. Strese-
mann aus die Haltung Schwedens Hinweisen, so würde er von
Herrn Briand die Antwort erhalten: „Sagen Sie Herrn Un-
den, dem schwedischen Außenminister, daß Deutschland seine Be¬
denken gegen die Kandidatur Polens für den Völlerbundsrat
zurückzieht." Diese Information wurde gestern abend auch eng¬
lischen und amerikanischen Journalisten gegeben. Die heutige
Pariser Morgenprcsse enthält sie nicht. Dagegen veröffentlicht
der „Newvork Herald" einen längeren Artikel, in dem er die
oben erwähnten Argumente Frankreichs als Meinungen des
französischen Ministerpräsidenten wiedergibt. Der „Motin" er¬
klärt, daß die Ausführungen des „Newhork Herald" auf Rich¬
tigkeit beruhen und schreibt, Deutschland würde sich einer gro¬
ßen Täuschung hingeben, wenn es annehmen sollte, daß Briands
Expose in der Kammer irgendwelche Abweichung in der Richt¬
linie bedeuten würde, die der französische Ministerpräsident von
Anfang an in der Frage des Polnischen Natssitzes eingeschlagen
hat. Aus London wird noch berichtet, daß Briand Wer den in
Berlin auszuführendenSchritt Chamverlam in Kenntnis ge¬
setzt hat. Das „Echo de Paris " glaubt zu wissen, daß England
einen Vermittlungsvarschlag nach Paris gelangen ließ des In¬
halts, Deutschland dürfe, solange Polen sich nicht im Böller¬
bundsrat befinde, keine einzige Frage aufs Tapet bringen, die
sich auf das polnisch-deutsche Verhältnis beziehe, also weder von
dem Korridor, noch von Danzig, Oberschlesien oder den deut¬
schen Minderheiten in Polen sprechen.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung
Neuenbürg , 3. März . (Montblanc -Bortrag .) Daß der

Montblanc der höchste Gipfel Europas ist, lernt jedes Kind in
der -Schule; auch die Hohe von 4310 Meter und die Lage



zwischen Rhone , Dora Ba -ltoa und der Arve , südwestlich des
Genfer Sees wird von der Schule her bekannt sein, nicht aber,
wie es aus demselben und an seinen Hängen ringsum aussieht.
Da erzählen die einen grausige und schauerliche Mären von Un¬
glücksfällen, Steinschlag , Lawinen und Erfrierungen , andere
stellen es als einen ausgedehnten alpinen Spaziergang hin,
richtig wiedergegeben wird man die dortigen Verhältnisse wohl
kaum finden, sie können nur von semand erzählt werden, der
eine Besteigung selbst mitgemacht hat. So freut es uns , daß
Herr Apotheker Bozenhardt,  dessen Vorträge über das
Hochgebirge einem großen Teil -von uns noch in guter Er¬
innerung stehen, sich bereit gefunden hat, die Erlebnisse seiner
im Jahre 1910 unternommenen Montblanc -Besteigung an der
Hand einer großen Anzahl selbst aufgenommener Lichtbilder
uns vor Augen zu führen, uns mit den Herrlichkeiten des
Hochgebirges vertraut und den Gefahren desselben bekannt zu
machen. Dabei wind er Gelegenheit haben, an Hand der vielen
Bilder die Gletscherbrüche, Lawinen und Firnbildung zu er¬
klären, von deren Mächtigkeit im Bereiche des Montblancs man
sich kaum einen Begriff machen kann. Um diesen Vortrag nicht
nur den Mitgliedern des Schwarzwaldvereins , sondern auch der
Allgemeinheit zugänglich zu machen, wird von Nichtmitgliedern
ein kleiner Betrag von 30 Pfg . zur Bestreitung eines Teils der
Saalmiete erhoben werden, sodaß jedermann Gelegenheit ge¬
boten ist. sich diese auch für Neuenbürg interessante Vorführung
auf billige Weise anzusehen. Ta der Vortrag Präzis Uhr
beginnt und bei Beginn die Türen geschlossen werden, ist es
ratsam, beizeiten zu erscheinen. (Siehe „Enztäler " Nr . 18.)

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
gewinnt wieder die Oberhand. Für Donnerstag und »Freitag
ist, wenn auch zeitweilig bedecktes, so doch vorwiegend trockenes
Wetter zu erwarten.

(D Höfen a. E., 2. März . Am Sonntag hielt der Krie¬
gerverein  im Gasthaus zur „Sonne " seine jährliche Gene¬
ralversammlung ab. Der Vorstand, Kamerad Bub eck, er¬
öffnet« die stattliche Versammlung mit einer Ansprache, in wel¬
cher er an die für das Vaterland wichtigen Ereignisse des ver¬
gangenen Jahres erinnerte , die große wirtschaftliche Not schil¬
derte und den Wunsch, die innere und äußere Lage unseres ge¬
liebten Vaterlandes möge sich bald bessern, zum Ausdruck
brachte.. Aus dem Jahresbericht sei noch erwähnt : Der Verein
zählt jetzt ca. 100 Mitglieder . Durch Tod ist im vergangenen
Jahr keiner abgegangen . Mit 140 000 Mitgliedern hat der
Württ . Kriegerbund wieder seinen Friedensstand erreicht. Ka¬
merad Bubeck gab Aufschlüsse Wer die Benützung der Krie-
gercrholunAsheime HerrenäW und Niedernau . Verschiedene
Fragen aus der Versammlung stellte er klar. — Die mit dem
Kriegcrverein verbundene Kleinkaliberschützenabteilung zählt
55 Mitglieder . Es wurde tm vergangenen Fahr fleißig geschos- k
sen. Das Schießen soll am Ostermontag wieder beginnen , j
Jungschützen sind herzlich willkommen. Schützenmeister ist Ka- s
merad Karl Metzger. — Bücher und Kasse wurden in Ord- >
nung befunden, den beiden Kameraden Schriftführer Hermann
Großmann und Kassier Fritz Knöller der Dank für ihre Mühe
ausgesprochen und Entlastung erteilt . Den -Schluß bildeten
einige gemeinsam gesungene Heimat - und Vatcrlandslieder so-
wie zwei auf den Trauertag pap ende Solls von Kam- Schaich. s

WtzMicLMVWN.
Liebelsberg , OA . Calw , 2. März . (Stallgluck .) Ein sel- k

tenes Stallglück wurde idem Bauern Friedrich Wentsch, dessen'
Kuh drei gesunde Kälber zur Welt brachte, zuteil . Wenn solche f
Ereignisse nicht so selten wären und so ein Kalb nicht zwei t
Jahre brauchte, bis es 400 Mark gilt , daun wäre ,die Lage »des
Bauern nicht so trostlos.

Baihingen a. E., 2. März . (Zurückgezogene -Beschwerde.) /
Stadtschultheiß Häselin hat nunmehr die Beschwerde gegen di<
Nichtbestätigung seiner Wahl zum Stadtvorstand zurückgezogen .
Es folgt nun die zweite Stadtzschultheißenwahl.

Heilbronn , 2. März . (Mieter -Protest .) Auf -der Jahres --
Versammlung des Mietervereins wurden zwei Entschließung « n
gegen die Vorlage der Reichsregierung zur Abänderung de s
Mieterschutzgesetzes und besonders gegen die neueste Vermal )-
nung des Württembergischen Ministeriums des Innern -bet r.
weiteren Abbau des Schutzes bei den gewerblichen Räum m
und größeren Wohnungen , ferner gegen die steuerliche B Be¬
lastung der Mieter angenommen.

Nürtingen , 2. März . - (Brand .) In dem Spezereilai >en
des Karl Bittmann hier brach nachts Feuer aus , das jed och
rechtzeitig gelöscht werden konnte. Der Gebäudeschaden - soll
etwa 3500 Mark und der Mobiliar - und Marenschaden etwa
20 000 Mark betragen . Ms Entstehungsursache wtvd Btt,nd-
stiftung angenommen . Der Hilssarbeiter Gottlob Herrw ann
holte die in ihrer im 1. Stock befindlichen und stark mit R auch

gefüllten Wohnung noch anwesende Frau Dittmann und ihre
beiden Kinder heraus.

Unterhausen , OA . Reutlingen , 2. März . (Grober Unfug .)
Grober Unfug wurde nachts getrieben . Junge Burschen er¬
gingen sich in allerlei Ruhestörungen , hängten eine Türe aus,
warfen sie in den Bach und erlaubten sich schließlich einen ge¬
meinen Streich , indem sie eine 13 Meter lange Telephonstange
zwischen Unterhausen und der Spinnerei Burkhardt guer über
den Weg und das Bankett legten . Ein Rcutl -iuger Personen¬
auto fuhr auf die Stange auf ; zum Glück wurde nur der
Wagen leicht beschädigt, ohne daß es den Insassen etwas machte.
Es gelang , die Täter in zwei jungen Pfullingern fcstzustellen.
Die leichtsinnigen Burschen sehen ihrer Bestrafung entgegen.

Rottenburg , 2. März . (Hunde in der Schafherde .) Dem
Schäfereibesitzer Bährle drangen kürzlich nachts zwei Wolfs¬
hunde in die Schafherde ein . Die Hunde gruben sich unter dem
Zaune durch, um zu den Tieren , die sich in einen Knäuel zu-
fammendrängten , zu gelangen . Eine größere Anzahl erstickte,
die übrigen wurden zerrissen. Insgesamt mußten 73 Schafe
der Abdeckerei zu-gesührt werden.

Stetten ob Rottweil , 2. März . (Zwischenfall bei der Krie¬
gergedächtnisfeier .) Äiach der Kriegergedächtnisfeier am Sonn¬
tag spielte sich hier ein Zwischenfall ab. Als die Kirchenbesucher
die Kirche verließen, war auf der Straße an dem Platze, wo die
Trauerfeier stattfand, ein Lastauto aufgestellt , auf dem ein
junger Bursche saß und das mit roten Plakaten behängen war.
-Schon während der Ansprache des Geistlichen sah nmn eine
Anzahl freunder, meist junger Leute mit Flugblättern in den
Händen auf den Platz vor der Kirche zukommen, und als nach
Abwicklung des Programms -der Geistliche in die Kirche zurück¬
kehrte, da stellte sich plötzlich einer der Herbeigekommenen vor
das Denkmal , an den Platz , wo vorher der Geistliche gestanden,
und hielt an die Versammelten eine Ansprache. -Er begann mit
salbungsvollen Äobsprüchcn aus den Geistlichen. Dann kam
des Pudels Kern. Die -Flinten sollen enteignet werden. Dazu
mitzuhclfen , sollten die Anwesenden geloben . Mch Schluß der
Ansprache wurden Flugblätter über die Fürstenen-teignung .ver¬
teilt.

WitzPirM«, OA . Blaubeuren , 2. März . (M/scher Tod.)
Unerwartet rasch ist 'Engelwirt Zrmmermann ans -dem Leben
gerissen worden. Nachdem er bis abends ^ 9 Uhr seine Gäste
bedient hatte, holte er noch ein Faß Bier aus dem Keller . Plötz¬
lich befiel ihn -eine Uebelkeit und er wollte an -die frische Luft.
Kaum war er in den Hausgang getreten , fiel er Mammen und
die erschreckten Gäste fanden -den noch sehr rüstigen Wann ster¬
bend vor. Ein Herzschlag hatte dem arbeitsreichen Lewen ein
plötzliches Ziel -gesetzt.

Ulm . 2. März . ('Eine bewegte Gemeinderatssitzung .) Bor
einiger Zeit hatte -Oberbürgermeister Dr . Schwammberger die
Fraktion -der Bürgerpartei von einer Besprechung; sämtlicher
anderer Rachausfraktionen in einer Verwaltungsangelegenheit
der Gemeinde ausgeschlossen und in der darauffolgenden Ge¬
meinderatssitzung erklärt, daß er- -es -auch künftig so halten und
nur mit den Parteien regieren werde, -die ihm gerrohm seien.
Gegen dieses Verhalten hat die Bürgerpartei Beschwerde bet
der Aufsichtsbehörde erhoben. In der gestrigen Gemeinderats-
sitznn-g wurde nun von demokratischer-Seite eine Entschließung
beantragt, , -wonach die Referenten verpflichtet sind, Anträge der
Abteilungen so zum Vortrag zu bringen , wie sie in den Abtei¬
lungen beschlossen wurden und wonach zu Besprechungen, die
zur Vorbereitung wichtiger Beschlüsse des Gemeindcrats - be¬
stimmt sind, Vertreter aller -Grrrppen des Gemcinderats zn-
gezagen werden sollen. Gemeinderat Rechtsanwalt Mann be¬
gründete ausführlich diese Entschließung , die der bürgerpartei¬
liche Gemeinderat Dr : Kirchg-eorg mit einer scharfen Kritik am
Oberbürgermeister für nnaenügend erklärte. Dr . Kirchgeorg
führte aus , das Maß sei' jetzt voll . Das Vovgekommene habe
nicht nur bei -der Bürgerpartei , sondern in weiten Kreisen -der
Illmer Bürgerschaft das Vertrauen in die Eignung des Ober¬
bürgermeisters zur Fortführung seines verantwortungsvollen
Amtes zerstört: Alle Bemühungen , die Verhältnisse ans dem
Mmer Rathaus einigermaßen erträglich zu -gestalten, und zu
verhindern, daß der schon an-gerichtete Schaden sich zu einem
unheilbaren auswachse, seien gescheitert. Auch wohlgemeinte , und
sehr eindringliche Vorstellungen von Persönlichkeiten, -die -dem
Oberbürgermeisiker nahestehen, hätten keinen Erfolg -gehabt.
An dieser Stelle der bürger-parteilichen Erklärung unterbrach
der Oberbürgermeister den Redner und teilte mit , daß er die
Verhandlungen schließe. Daraus verließ er den Saal . Hernach
fand eine Besprechung zwischen-Den- -Fraktionen des Gemeinde¬
rats statt. Alsbald nach Beginn der Aussprache, in der ein
Redner -das Verhalten der Bürgerpartei kritisierte-, verließ diese
Fraktion geschloffen -die Sitzung , während der Stadtbund an
der Besprechung zunächst teilnahm , es aber im Lause der Be¬
ratung ablehnte , sich an einer zu fassenden Entschließung zu

Vergib.
Original -Roman von H. Conrths -Mah ler

26 . Fortsetzung . ^ (Nachdruck verboten .)
Unter frohen Zurufen sprangen die drei 'Herren

von den Pferden und kamen auf die Terrasse ., Ein
Diener brachte sofort Gläser herbei.

Leo Lankwitz, ein bildhübscher blonder Mensch
mit einem flotten Bärtchen und lachenden Augen,
schaute prüfend in die große Bowle.

»Famos ! Da ist noch was drin . Da bvancht sich
ein echter deutscher Männerdursi nichi zu zahmen.
Also los . Hans -Georg — hier sind unsere Gläser ",
kommandierte er lustig.

Wenn feine gestrenge Frau Mutier nichi in der
Nähe war , kennte er sehr ausgelassen sein.

Als der erste Durst gestillt war , sagte Leo:
„Wir sind als Abgesandte von Lankwitz hierher

geschickt worden , um zu revidieren , ob in Hohenstein
die Stimmung feierlich genug ist, ein Verlobnngsfest
würdig zu begehen ."

„Leo schwindelt !" rief Heinz Ronneburg lachend.
„Wir sind ausgeknifsen , weil in Lankwitz, kein Mensch
Zeit hat , sich mit uns zu beschäftigen . Die Damen
haben mit ihren Festtoiletten zu tun und Herr von
Lankwitz memoriert seine Festrede für morgen . Herr
von Glasenapp aber kriecht auf der Parkwiese herum,
zu einem unentwirrbaren Knäuel vereinigt mit seinen
drei Buben ."

„Und nützlich konnten wir uns auch nicht machen,
da unsere Arbeit getan ist. Da Hai Leo gesagt : Jetzt
überfallen wir die Hohensteiner ! Mir ahnt , daß wir
da am besten aufgehoben sind", erklärte Herr von Bü-
low Wetter.

„Nun , ihr sollt euch nicht getäuscht haben . Eure
Gläser her !" rief Hans -Georg lachend.

Hein ; Ronneburg hatte es so einzurichten gewußt,
daß er an Loris Seite Platz nehmen konnte.

„Mein gnädiges Fräulein , wir haben vorhin die

Tischordnung für morgen ausgestellt . Ich habe mir
die Ehre ausgebelen , Sie zu Tisch führen zu dürfen.
Hoffentlich zürnen Sie mir nicht", sagte er, feine Au¬
gen mit warmem Glanze ans ihrem Gesicht ruhen las¬
send.

Lori lächelte freundlich.
„Wie sollte ich zürnen , Herr von Ronneburg ? Ich

freue mich, einen so sympathischen Tischnachbarn zu
bekommen . Ist denn das Festprogramm schen fertig ?"

„Gewiß ! Leo — lies doch mal d>as Programm
vor !" rief Ronneburg - über den Tisch.

Leo zog ein Papier hervor und las vor . immer
wieder von fröhlichen Zurufen unterbrochen.

Als er fertig war , rief er:
„Natürlich soll ich dich von Traute grüßen , Hans-

Georg . Beinahe hätte ich das vergessen ."
„Barbar ! Solche Grüße vergißt man nicht!" lachte

Hans -Georg.
„Was euch Brautleuten alles wichtig ist", « eckte

Leo und trank mit Behagen sein Glas leer.
Die Stimmung wurde immer vergnügter.
„Das ist erst eine Probe für morgen ! Morgen

darf in Lankwitz kein Stein auf dem ändert bleiben ",
erklärte Leo ausgelassen.

Hans -Georg faßte lachend seinen Arm.
„Du — deine Mutter wird schon sorgen , daß die

Kirche im Dorfe bleibt ", flüsterte er ihm zu.
Leo zog mit drolligem Entsetzen den Kopf ein.
„Duck dich, Seele , es kommt ein Platzregen !" rief

er kleinlaut . Dann lachten Leide übermütig.
„Du — Hans -Georg — laß dich bloß nicht unter¬

kriegen von Mama . Ich habe meine Freude , wie ihre
strengen Blicke an dir abprallen ", flüsterte Leo.

„Keine Sorge , mein Junge . Habe ich die Traute
erst in Hohenstein , dann sollst du was erleben ", er¬
widerte Hans -Georg ebenso leise.

Leo hatte ihm oft geklagt , daß das Wesen seiner
Mutter so auf ihm laste . Und H—'s -Georg glaubte,
auch Traute leide darunter . Er freute sich schon, wie
sie in Hohenstein auftauen würde.

beteiligen . Diese von den Fraktionen der demokratischene
tei, der Deutschen Volkspartei , der sozialdemokratischen !
und -der Zentrumspartei gefaßte Entschließung lautet:
Fraktionen stimmen den in -der Sitzung gestellten AntrSi
der -deutschen demokratischen Fraktion zu und erklären sich
deren Begründung durch Gemeinderat Mann einvesstan^
Die Fraktionen mißbilligen es, daß die Fraktion der
Partei in dieser Gemeinderatssitznng schwere Persönliche A»griffe gegen den Stadtvorstand erhoben hat." Der -demokrmu.̂

7^ 441— z. .7̂ 74.7^ 4-4. .—- — l — - i.- .. ^ " " " tW
Antrag s-ollte der Feststellung geeigneter Verhandlungsweg,
den unter Ausschluß persönlicher Streitigkeiten dienen. i

Sindringen , OA . Oohringen , 2. März . (Großfeuer) s»
dem achtfachen Brand wird noch gemeldet : In der Stächt̂
Sonntag brach morgens um ^ 2 Uhr in dem -enggebauten Og
teil hinter der Postagentur in S -indringen Feuer ans, dasM
mit Windeseile auf die anstoßenden Scheunen und aukk-u
stattliche -dreistöckige Wohnhaus des Posthalters Geiwck«,«-
dehnte. Um 2 Uhr wurde die Krastfahr-spritz-e Oehringen^
rufen . Sie fand beim Eintreffen um X>3 Uhr sieben brennet
Scheunen und das oben erwähnte Wohnhaus , von dem bereiis
der Dachstuhl abgebrannt war , vor. Gleichzeitig trafen a»
der Brandstelle der Oberamtmann mit -dem BezirksfeuerM
inspektor un-ö die Feuerwehren von Ernsbach und Ohrnbew
ein- Das riesige Feuer bot in -der Nacht von der Ferne ei«
schauerlich schonen Anblick. Die S -indringer Feuerwehr arbei¬
tete schon fieberhaft mit vier Strahlrohren ans der Wasser
Leitung und konzentrierte ihren ersten Angriff auf den Schm
der mit den brennenden Scheunen zusammen-gebouten Wohn¬
häuser an der Gaisbergg -asse. Mit Hilfe der Krastfahrspch
und der genannten Feuerwehren -wurde nun -der ganze -Feuer¬
herd eingekreist und mit zwölf Schlauchlagen unter WaK
genommen . Nach vierstündiger -anstrengender Arbeit war da»
Feuer so weit gelöscht, daß für die Nachbarschaft keine Gefahr
mehr bestand. Einige Häuser , die vom Feuer bereits ergriffen
waren , konnten -gerettet werden . Abgebrannt sind sieben-Scheu¬
nen und das Wohnhaus von Post-Halter Gerock, das von die,
Familien , darunter auch Stadtsch-ultheiß M -cmz, bewohnt war.
Die Besitzer der abgebrannten Scheunen sind folgende: Her¬
mann Gültig , Schissever, Müller , Trumpf , Bühlerswitwe
Ludwig Herbst, 'Friedrich Müller , Christian Ernst, Wirt san-
senbacher und zwei /Scheunen von Posthalter Gerock Auf«
dem Vieh konnte nur wenig rettet werden. Geflügel «ichStall¬
hasen sind in den Flammen nmgekommen. -Der GebäMWen
dürste etwa 60000 Mark, -der -Mobiliärschaden etwa 5M M
betragen . Die Br -aiidentschädigungen: decken nnr teilweise dm
Wiederaufbau.

Gerichtssaal.
Neuenbürg , 26. Febr. Vor dem Amtsgericht stand die SZ

Jahre alte , ledige Anna Bur L-h ardt  von -Salmbach wegen
fahrlässiger Brandstiftung . Im Herbst 1925 hat die Burkhardt
in ihrem elterlichen Hause in SalmLach Wäsche iu -der-Wohn¬
stube um den Ofen zum Trocknen ausgehängt , den Ofen(einen
alten, sog. Kachelofen) von -der Küche aus mit Reisig und Rin¬
den gut geheizt und sich darauf zu einer Bekannten in Salm-
b-ach begeben. Die Wäsche fing Feuer , sodaß-ein Zimmerbranb
entstand. Die -Wäsche wurde irr dem Hanfs schon seit vielen
Jahren -aus hisse Weise getrocknet, zumal in die von -der Zim¬
merdecke niedergehenden -eisernen Träger Stangen eingeschoben
werden, wie es in alten -Häusern noch häufig zu sehen ist Diese
Trockenvorrichtnng ist nicht vereückbar und immer -gleichmäßig
weit -vom Ofen entfernt , zum Gebrauch fertig, weshalb der
Burkhardt nicht zur Last gelegt werden konnte, -daß von ihr die
Wäsche zu nahe an den Ofen aufgehängt worden: sei und wurde
die B'Nrkhardt unter Ueberna-Hme der Kosten auf die Etaats
kaffe freigesprochen. — Hermann Hitler  von Neuenbürg mr
wegen Ruhestörung vom Stadtschultheißeinamt Neuewbnrg miti
10 Mark bestraft worden und. stellte Antrag aus gerichtliche
Entscheidung. Ans Ge-und der Zeugenaussage erkannte dar
Gericht wieder -aus 10 Mark Geldstrafe -sowie Tragung der
Kosten des Verfahrens . — Christian Schmidt  von Wildbad,
47 Jahre alt , hatte sich wegen Diebstahls van L Raummeter
Buchenholz zw verantworten . Schmidt gab die Tat nnM
wunden zu und wurde an Stelle 'von 14 Tagen Gefängnis zu
70 Mark, sowie zur Tragung der Gerichtskosten verurteilt-
Jakob Schnn 'rle 'Kon Birkenfeld , 47 Jahre alt, hatte
wegen Berstrickungsbruch zu verantworten . Gerichtsvollzieher
Ecker aus Herrenalb hat bei Schnürte einen -Wagen gepfändet
S -chnürle hat -Hernach/ den -Wagen in einen anderen Raum An
bracht, damit -er nicht versteigert werden konnte und aufM
fragen über den Verbleib -dieses Wagens angegeben, er habe«
Wagen verbrannt . Die Staatsanwaltschaft -beantragte M
Schnürte eine Geldstrafe von N Mark . Das Gericht erkrs-
auf 30 Mark Geldstrafe « nd Tragung der GerichtskoM-
Karl Schraft,  Fuhrmann aus Conweiler , -war -der WM -

Erst als es zu dämmern anfing , ritten die m
jungen Offiziere nach Lankwitz zurück. Hans-Gen«
und Oberst Heerwege gaben ihnen ein Stück das G-lcii

„Ich möchte einen Spaziergang durch den Pu!
machen, Lori . Hast du Zeit , mich zu begleiten?"
fragte Exzellenz Robbingen das junge Mädchen.

„Sofort , Tante Maria . Ich will nur Muli«
Klinischen einige Anordnungen für die Abendlafel ge-
ben . Gleich bin ich zurück", entgegnete Lori.

Zehn Minuten später schritt Tante Maria, am
Loris Arm gestützt, in den Park.

„Du kannst doch auch wirklich abkommen, Kind?
fragte die alte Dame.

„Gewiß , Tante Maria . Es ist alles besorgt und
Väterchen plaudert behaglich mit unseren Gästen."

„Aber du bist vielleicht müde , kleines Hausmütter¬
chen? Manchmal will es mir scheinen, als seiest
abgespannt ."

Lori schüttelte den Kcps . „ f
„Das geht schnell wieder vorüber . Der kleines i

ziergang in deiner lieben Gesellschaft ist mir jedem-»-
eine Erholung ."

Die alte Dame blickte ein paarmal forschend >"
Loris Gesicht, während sie langsam unter den schA
alten Bäumen dahinwandelten . Sie schwiegen
und ließen den Frieden der Natur auf sich wirre-
Dabei wurde Loris Gesicht immer ernster und Wwc
mutiger . „„

Tante Maria entging das nicht. In ihren «
gen Augen lag ein teilnahmsvoller Ausdruck.

Endlich brach sie das Schweigen . , »
„Wir haben noch gar keine Gelegenheit g^ a -

zu plaudern . Kind . Und nun wir sie haben,
gen wir uns aus ." . „ .u

Lori fuhr aus ihrem schmerzvollen Sinnen
und lächelte verwirrt

Ich glaubte du seiest nicht zum Sprechen
legt , Tante Maria . Verzeihe , daß ich meinen Gcd-'*
ken nachhing .'

(Fortsetzung folg"
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als seiest d«

anaeklaat . Am Dienstag , den 10. November 1925,
Ätschen 8 und S Uhr , fuhr Schrast mit einem mit Bret-

vpwdencir Wagen , an welch letzteren er noch emen leeren
«r ^ n armehängt hatte , -von Schwann nach Conweiler . Wie
AAswllt worÄn ist, hatte ^ Schraft seinen Wagen beleihtet,'rs - r  durch Schwann gefahren rst und beim zweiten Wagen

Realeiter Lei sich- Zwischen Schwann und Conweiler
^ .« "labrradL,ändler Eugen Müller aus Brrkenseld , mit seinem
Lowad gegen Schwann fahrend , mit dem Fuhrwerk des
Nrait zusammen. «Schrast war sein Licht am Wagen aus-

ob durch die frisch mit Steinen eingeworfene Straße,
W wnstigem Zufall , konnte nicht festgcstellt werden und sah
MN ^ Fuhr -wcrk erst ans eine Entfernnng von 10 bis 12

Obwohl Schrast sich noch bemühte , mit seinem Fuhr-
auszuweichen , gab es doch einen Zusammenstoß , woher

ioaar schwerer als Müller verletzt wurde und das Rad
^Müller unter den Wagen kam . Müller , welcher schon jahre-
lE als Motorradfahrer sich betätigt , soll an jenem Menü
Awas unsicher gefahren sein und wm Las Gericht zu ArAn-
E daß auch ihn eine gewisse «schuld an dem NnM trege-
Müller war durch Rechtsanwalt Stopper und . Schraft durch
Rechtsanwalt Holl vertreten , von beiden Seiten wurde ver¬
sucht die Schuld an dem Zusammenstoß dem andern Teil znzu-
schieben Das Gericht erkannte gegen Schraft , weil er fein
Fuhrwerk nicht beleuchtet hatte , auf eine Geldstrafe von 30
Mark sowie Tragun g der Kosten des Verfahrens. _

HKKdet und Verkebr
Stuttgart , 2. März . Dem Dicnstagmarkt am Vieh- und Schiacht-

wf wurden zugesiihrt: 78 Ochsen (unverkauft 8), 24 Bullen , 230 (15)
Iunabullen, 230 (15) Iungrlnder , 86 Kühe, 798 Kälber, 98l Schweine,»i Schale, zwei Ziegen. Erlös aus je 1 Zentner Lebendgewicht:
En I. 43- 46 (letzter Markt 43- 46), 2. 30- 40 (unv.). Bullen I.
14- 47 (44 —46), 2. 39 - 42 (unv ), Iungrlnder 1. 49 - 52 (48- 51),
9 41 46 (unv.), 3. 34—40 (unv ), Kühe l . 30—38 (unv.), 2. 18 bis
M 08—27), 3. 12 -17 (unv.), Kälber I . 71—73 .70—72), 2 65 - 69
W- 68), 3. 57- 63 (56- 62), Schaf - 1. 74- 75 (72- 75), 2. 40 65
-1 Schweine1. 81- 83 (8V). 2. 81- 82 (79- 80 , 3. 79- 80 (78 bis
M, 4. 75- 79 (74—76), Sauen 60—72 (59—69) Mark . Marktoer-
iaus: Mäßig belebt.

Ulm, 2. März . (Baummarkt ) Auf dem letzten Baummarkt
hostelen von Hochstämmen: Apfelbäume 3 Mk ., Birn - und veredelte
Stemobstbäume3.50, unveredelte Pflaumen - und Zwetschgenbäume
1- 120 Mk., Halbhochstämme 2.50, Buschbäume, Pyramiden und
Spaliere2.50—3.50 Mk . ; von Strüuchern : Stachelbeeren 0.50—1.—
M ., rote und schwarze Johannisbeeren 50—70 Pfg , Johannis - und
Etachelbeerbäumchenl .50—2.50, Himbeeren und Brombeeren 20 bis
30 Pfg., Buschrosen 060 —1.— Mk , Schlingrosen 1—2 Mk ., Rosen-
bäumchen2.50—3.50 Mk.

Pforzheim, 1. März . (Schlachtoiehmarkt.) Aufgetrieben waren
349  Tiere, und zwar : 20 Ochsen(unverkauft 5), 14 Kühe (0), 33 Rinder
(5), 7 Farcen (0), 3 Kälber (0), 272 Schweine (31). Marktoerlauf:
Großvieh langsam, Schweine mäßig belebt. Preise für ein Pfund
Lebendgewicht: Ochsen1. 46—48, Rinder 1. 50—53, Ochsen und Rinder
2, 42—44, Kühe 25—35, Farren 43—50, Schweine 82—85.

Die Preis « gelten für nüchtern gewogene Tiere und
schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall kür Fracht
Markt - und Pcrkaufskosten , Umsatzsteuer , lowie den natürliche --
Gewichtsverlust ein , müssen sich also wesentlich über den
Lmllvrcis erheben.

Vom Rundholzmarkt in Württemberg und Hohenzollern.
(Stand am 25. Februar 1926 .) Am Nadelstammholzmarkt ist
in den vergangenen Wochen die Andienung aus dem Wald
sehr umfangreich geworden . Trotz dieses vermehrten Angebots
fanden die meisten Posten besonders an die heimischen Säge¬
werke ihren Absatz . Für Mastenholz zeigte der Markt durch¬
weg eine gute Aufnahmefähigkeit , während ausgesprochene
Starkhölzer und Forchenhölzer da und dort weniger gefragt
waren. Vermutlich wird sich die Lage bei einer der heutigen
beschränkten Aufnahmefähigkeit Rechnung tragenden Andie¬
nung des Marktes auch weiterhin halten . Die Verkaufser-
gebnisse der letzten 14 Tage bewegten sich für Hölzer von nor¬
maler Beschaffenheit und Abfuhrlage — von kleinen Abweich¬
ungen nach oben und unten abgesehen — im Mittel -, Nord-
osi- und Unterland zwischen 115 und 125 Proz ., im Schwarz¬
wald zwischen 117 und 125 Proz ., in Oberschwaben und auf
der Alb zwischen 107 und 115 Proz . der Landesgrundpreise.
Der Waldbesitzerverband erzielte bei seinen letzten Verkäufen
u. a . folgende Erlöse : Stadt Sigmaringen 408 Fm . zu 111
Prozent und 254 Fm . zu 117— 122 Proz ., Frhrl . Rentamt
Alzheim 357 Fm . zu 112—115 Proz ., Frhrl . Forstamt Wain
U50 Fm . (Verkauf auf dem Stock ) zu 105 Proz ., Gemeinde
Calmbach 390 Fm . zu 110—130 Proz ., durchschnittlich 127 Proz .,
Gemeinde Gräfenhausen 159 Fm . zu 117,4 - 121 Proz ., Ge¬
meinde Birkenfeld 230 Fm . zu 116,6—121 Proz ., Frhrl . Rent¬
amt Gärtringen 30 Fm . zu 123 Proz . An sonstigen Ver-
Eleu sind zu nennen : Hospitalverwaltung Hall 600 Fm . zu

Proz ., Fürstl . Revieramt Michelbach 1300 Fm . zu 111,2
(teure Abfuhr ) , Gemeinde Neubulach 134 Fm . zu

U8 Proz ., Gemeinde Gechingcn 150 Fm . zu IW Proz ., Stadt
im Fm > zu 125 Proz ., Rentamt Balzheim 668 Fm . zu

Proz . Bürgermeisteramt Bingen 592 Fm . zu 124 Proz.
iie Preisbildung am Laubstammholzmarkt war trotz der re-
m Verkanfstätigkeit meist sehr schleppend und unsicher . Ver-

>Mte, günstig gelagerte Posten fanden lebhaften Begehr ; im
jedoch muß die Nachfrage als überaus mäßig und

vorsichtig bezeichnet werden . Dies läßt darauf schließen , daß
.9 , AAstEE >olz verarbeitende Industrie Heuer nur gerin-
g n Bedar ; an Rundhölzern hat . Eichen und Rotbuchen wur-
aa „AArdings ie nach Beschaffenheit meist zwischen 70 und
tx-v a ^ d>e übrigen Laubholzarten zwischen 60 und 90 Proz.

(̂ " ^ Preise abgesetzt . Nach Eschen , Morn , Weiß-
belî iA ^ Nachfrage auffallend gering . Für Papierhölzer
»viisA , auch weiterhin beachtenswerte Nachfrage bei Preisen

-W8 Proz . der Landesgrundpreise . Der Na-
sM-- olzmarkt ^igt ebenso wie der Laubholzmarkt in-
Merkni-r zuletzt erbeblich gesteigerten Angebots bereits die
zi mA -. ^ ^ awgung an . Auch hier ist die Preisbildung

aaEAEich . Die Preise bewegen sich hauptsächlich
—schm 90 und 115 Proz . der neuen Landesgrundpreise.

MezrMe MachxjichteK
eine Nach Mitteilungen von amtlicher Seite ist
"nd tritt ^ gesetzlichen Miete im Februar nicht eingetreten« 'Auch voraussichtlich im März nickt ein.
sehe  erklärt- Der Badischen Zentrumskorrespondenz zu-
sertal- FH- ^ UEzmInister Köhler auf einer Versammlunq in Büh-
d» arokk-rinnû ond Baden ist die Angelegeniieit der Abfindung
dm StaatHauses  vollständig erledigt. Der 1919 zwischen
Abfindunqsvettw» m°°^ ? 'Egen großherzoglrchen Hause abgeschlossene°u- dem DamÄ » ^ rechtsgültig. Der Großherzog erhielt durch ihn
bMg und Bade„^ n" °^ '' L ?' Schlösser in Baden-Baden, Frei-denweiler °ls Privateigentum, außerdem für den Ba-
Zersberq soww ew°«> H^ tar Wald auf Kaltenbronn undSchuldaeA ^ ,/AAApitr>l van acht Millionen Mark ausgezahlt inMrnbe7„ Badischen Eisenbahnanleihe.
Londesgerjch» j'„ mm? rz. Wie uns mitgeteilt wird, hat das Oberste
bem Verfahre« Beschwerde der Staatsanwaltschaft in
Dberbüraermeiiter Oberbürgermeister Dr. Luppe zurückgewiesen.
d>e Geschäfte des " rd noch im Laufe des heutigen Tages^ Diiffeldork»Ä/rburgermeisters wieder übernehmen,
dem»Berliner Taâ l!,«« einem Vartrag machte Dr. Eckener,Tageblatt zufolge, interessante Mitteilungen über das

Projekt eines neuen Dornier -Riesenflugzeuges , das eine Flllgelspann-
weite von 70 Metern haben und mit Motoren von über 3000 ? .8.
ausgerüstet werden soll. Die Motoce des Z .R . 3 konnten nur 1300
? .8. entwickeln . ^

Jena , 2. März . Heute nacht ermordete der 26 jährige Bäcker¬
meister Oskar Maldec aus Rudolfstadt im hiesigen Ortstetl Ziegen-
hain seine Ehefrau , seine beiden Kinder von zwei und vier Jahren
und verletzte seinen 7 jährigen Jungen lebensgefährlich . Dann flüchtete
er, offenbar , um auch in den Tod zu gehen . Das Motiv ist finanzielle
Enttäuschung . Der schlechte Geschäftsgang der Bäckerei , die ec erst
vor einigen Tagen gekauft hatte , hatte ihn zur Verzweiflung getrieben.

Siegen , 2. März . In Weidenau tötete gestern abend der 30jährige
Eisenbahnschlosser Eckacdt seine Geliebte durch einen Stich in den Hals
und ließ sich darauf von einem Eisenbahnzug überfahren.

Leipzig , 2. März . Das Schwurgericht verurteilte heute die Ehe¬
frau des Palizeioberwachtmeisters , Frau Völkel , und ihren Bruder,
den polnischen Kriminalkommissar Ivan Ilski aus Lodz , die den
Polizeiwachtmeister Bölkel ermordet , die Leiche zerstückelt und ein¬
zelne Leichenteile in einem Waschkessel gekocht haben , zUm Tode.

Berlin , 3. März . In der Nachtsitzung des Haushaltungsausschusses
des Reichstags wurde u . a . ein sozialdemokratischer Antrag angenommen,
der den Reichsmintster des Innern ersucht, sofort alle geeigneten Schritte
zu unternehmen , um die verfassungswidrigen Hemmnisse zu beseitigen,
die in den verschiedenen Teilen des Reichs von amtlichen Stellen gegen
das Volksbegehren unternommen wecdep.

Berlin , 3. März . Die zweite Strafkammer verurteilte gestern
in der Berufungsverhandlung den früheren Stadtinspektor Gustav
Mayer wegen Amtsunterschlagung und schwerer Urkundenfälschung
zu einer Gesamtstrafe von fünf Jahren Zuchthaus und fünf  Jahren
Ehrverlust . Die Berufung seiner Geliebten , der geschiedenen Kauf¬
mannsfrau Emma Hahn , wurde verworfen . Beide Angeklagte waren
am 14. Oktober vor . Jahres wegen derselben Verbrechen und zwar
Mayer zu drei Jahren Zuchthaus und Frau Hahn zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden . Beide halten Berufung eingelegt,
ebenso die Staatsanwaltschaft.

Stettin , 2 . Mürz . In der vergangenen Nacht brach in Rumels-
burg t. P . im Scheunenviertel Feuer aus , das 12 Scheunen einäscherte
und große nicht versicherte Vorräte an Heu und Stroh und 1200 Ztr.
Getreide »ud landwirtschaftliche Maschinen vernichtete.

Innsbruck , 2. März . Nachdem die „Meraner Zeitung " am
28. Februar nach über 59 jährigem Bestehen unter dem Zwange der
Verhältnisse ihr Erscheinen einstellte , erschien gestern erstmalig die
„Alpen -Zeitung " , ein deutsch geschriebenes , aber italienisch orientiertes
Blatt . Damit ist die letzte täglich regelmäßig erscheinende deutsche
Zeitung in Südtirol verschwunden.

Budapest , 2 . März . Der Sohn des Ministerpräsidenten Grafen
Bethlen soll zu den Leuten gehört haben , die die in Ungarn gefälschten
Frankennoten ins Ausland gebracht nnd dort in Umlauf gesetzt haben.

Paris , 2. März . Die Kammer ratifizierte heute abend das Ab¬
kommen von Locarno mit 413 gegen 71 Stimmen . — Die Finanz¬
kommission der französischen Kammer hat die Umsatzsteuer in Höhe
von einem halben Prozent mit zwölf gegen elf Stimmen angenommen.

Newport (Arkansas ), 2 . März . Durch ein Straßenfeuer wurden
25 Häuser zerstört und etwa 1000 Personen obdachlos . Der Schaden
beläuft sich auf eine Million Dollars . Die Regierung hat die Natio¬
nalgarde an die Unglücksstelle beordert , um den vom Feuer betroffenen
Personen eine vorläufige Zuflucht zu gewähren.

Newyork , 2. März . Die heute zu 94*/« Proz . aufgelegten fünf
Millionen Dollar siebenprozentiger Obligationen der Stadl Leipzig
wurden stark überzeichnet.

Der Reichspräsident in Leipzig.
Leipzig , 2. März . Reichspräsident v . Hindenburg traf , be¬

gleitet vom Reichswirtschaftsminister Dr . Curtins , Staatssekre¬
tär Dr . Meißner , seinem Adjutanten Major v. Hindenburg
und dem sächsischen Gesandten in Berlin , Dr . Gradnauer , znm
Besuch der Messe und zugleich des Reichsgerichts heute morgen
9.45 Uhr hier ein . Der Reichspräsident wurde am Bahnhof
Nom sächsischen Ministerpräsidenten Held und dem sächsischen
Justizminister Dr . Bünger , «sowie Oberbürgermeister Dr . Rothe
begrüßt und herzlich willkommen geheißen . «Ferner begrüßten
im Bahnhof Reichsgerichtspräsident Dr . «Simons , Oberreichs¬
anwalt Dr . Ebermeier und die Chefs der Reichs - und Landes-
behörden Leipzigs das Rcichsoberhaupt ; die militärische Mel¬
dung erstattete der Garnisonälteste Oberst Krantz . Auf «dem
Bahnhofsvorplatz schritt der Reichspräsident , von der überaus
zahlreich versammelten Menge mit stürmischen Hochrufen be¬
grüßt , die Front «der Ehrenkompagnie ab und nahm deren

^ Vorbeimarsch entgegen . Sodann fuhr «der Reichspräsident mit
seiner Begleitung zum Gelände der Technischen Messe , wo zu¬
nächst im Vorraum der großen Maschinenhalle eine Begrü¬
ßungsfeier stattsand . Hier begrüßte , nachdem der Reichspräsi¬
dent mit seiner Begleitung unter Fanfarenklängen die Halle
betreten hatte , zunächst der sächsische Ministerpräsident den
Reichspräsidenten , worauf der Letter der Messe , Dr . Köhler,
einen erläuternden Vortrag über Aufbau , Organisation und
Bedeutung der Leipziger Messe hielt . Darauf hielt Dr . Cur-
tius eine Rede über die Wirtschaftslage.

Gegen ^ 1 Uhr fuhr «der Reichspräsident am Völkerschlacht¬
denkmal vorbei zum Reichsgericht . Hier hatten inzwischen im
Plenarsttzungssaal unter «Führung des Reichsgerichtspräsiden-
ten Dr . Simons und des Oberreichsanwalts Dr . «Ebermeier die
Mitglieder «des Reichsgerichts und der Reichsanwaltschaft so¬
wie der Rechtsanwaltschaft beim Reichsgericht Aufstellung ge¬
nommen . Reichsgerichtspräsident Dr . Simons begrüßte den
Reichspräsidenten . Der Reichspräsident dankte mit folgenden
Worten für den herzlichen Empfang : „Für die freundliche Be¬
grüßung , mit «der Sie mich empfangen haben , danke ich Ihnen
herzlich . Es ist mir eine aufrichtige «Freude , den höchsten deut¬
schen «Gerichtshof an der Stätte seines Wirkens besuchen zu
können . Mit Recht sehen Sie hierin einen Beweis für die
Bedeutung , die ich der Rechtspflege beimesse . Gerechtigkeit ist
Grundlage und Seele «des Staates ; je höher die Wogen politi¬
scher und wirtschaftlicher Kämpfe branden , umso fester muß das
Fundament einer unparteiischen Justiz gegründet sein , die un¬
berührt von der Leidenschaft jener Kämpfe , niemand zu Liebe,
niemand zu Leide , Recht nnd Gesetz wahrt . Darum gilt es in
unserer von politischen Meinungskämpsen erfüllten Zeit mehr
wie je , ein hochstehendes Richtertnm zu erhalten und jede An¬
tastung seiner Unabhängigkeit «abzuwehren . Ihnen , meine
.Herren , liegt nicht nur ob , den deutschen Gesetzen eine einheit¬
liche Anwendung zu sichern und das Recht für die Bedürfnisse
der Gegenwart fortzuentwickeln , sondern auch dem deutschen
Richterstand in dem «Streben nach höchster Vollkommenheit
Führer und Vorbild zu sein . Daß das Reichsgericht dieser
hohen Aufgabe gerecht geworden ist, beweist «seine Geschichte,
die , mit dem Erstehen nnd der Entwicklung des Reiches eng
verbunden , bald ein halbes Jahrhundert umfaßt . Große Auf¬
gaben harren auch weiterhin Ihrer : Wirtschaftliche und soziale
Probleme stellen die Rechtsprechung vor immer neue Aufgaben,
und über die Grenzen des Reiches schlägt «das Recht völkerver¬
bindend neue Brücken . Daß die Arbeit in Ihrem hohen und!
verantwortungsvollen Amte auch in Zukunft das Wohl desj
Volkes fördern möge , ist der Wunsch , mit dem ich heute Sie und
darüber hinaus die gesamte .deutsche Rechtspflege mit allen,
die ihr dienen , grüße !" Hieran schloß sich die persönliche Vor¬
stellung der Mitglieder des Reichsgerichts rrnd der Rechtsan¬
waltschaft beim Reichsgericht : im Anschluß daran fand in «der
Dienstwohnung des Reichsgerichtspräsidenten ein Frübstück statt,
und dann unternahm der Reichspräsident unter Führuna «des
Oberbürgermeisters Dr . Rothe im Kraftwagen eine Rundfahrt
an den verschiedenen Messcstätten -vorbei durch die Stadt . Der
Reichspräsident und die Reichsminister verweilten bis etwa 11
Uhr in geselligem Beisammensein mit den übrigen Gästen im

Rathaus . Um 11 Uhr fuhr «der Reichspräsident mit seiner Um¬
gebung zum Hauptbahnhof , um noch im Laufe der Nacht nach
Berlin zurückznkehren.

Vorbereitung des Volksbegehrens.
Der Reichsinnenminister hat an sämtliche Landesregierun¬

gen folgende Drahtung gerichtet : „Die Reichsregierung legt
großes Gewicht aus einen äußerlich glatten und reibungslosenVerlauf «des Volksbegehrens . Niemand darf Anlaß zu berech¬
tigter Klage haben , daß ihm die Ausüvung des verfassungs¬
mäßigen Eintragungsrechtes durch mangelhafte Maßnahmen
unmöglich gemacht oder unbillig erschwert worden sei. Hier
darf es keinen Unterschied nach dem Inhalt eines Volksbegeh¬
rens geben - Ich bitte , alle Gemeindebehörden und Aufsichts¬
behörden anzuweisen , in allen Fragen nach dieser Richtlinie zu
handeln und bei Zuwiderhandlungen scharf einzuschreiten . Dies
gilt besonders auch für die Festsetzung der Emtragungsstnnde
und die Zahl der Räumlichkeiten ."

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2 . März . Der Reichstag lehnte heute bei der zwei¬

ten Beratung einer Vorlage zur Aenderung des Finanzaus¬
gleichs und der Bestimmungen über «die Wohnungsmiete einen
kommunistischen Antrag, - den Zeitpunkt für die Erhebung der
vollen Friedensmiete bis zum 1. April 1927 hinauszuschieben,
ab und nahm die Vorlage in zweiter und dritter Lesung in der
Ausschußfassung an , nach der die Erhebung der vollen Frie¬
densmiete statt am 1. April erst am 1. Juli 1926 erfolgen kann.

Das Haus setzt .dann die zweite Lesung des Reichshaus-
haltsplcrnes beim Rcichsarbeitsministerium fort . Beim Versor¬
gungs -Wesen stellt Roßmann (Soz .) fest, daß der allgemeine
Pensionsfonds eine Ausgabe von mehr als 1 )4 Milliarden
vor sieht , das sind 42 Prozent sämtlicher Reichsausgaben . Es
sind jetzt 663 000 Kriegsbeschädigte , 372000 Witwen , mehr als
eine Million Waisen und 193 000 Ellern zu versorgen . Dazu
treten noch 44 000 ehemalige Offiziere und Militärbeamte . Es
sei ein Bild des Elends und des Jammers . Von diesen Per¬
sonen seien 2732 blind , 39 580 tvüberkulös , 4990 geisteskrank und
66130 haben entweder ein Bein oder einen Arm oder beide
Beine oder beide Arme verloren . Die Fürsorge für diese
«Schwerbetroffenen sei völlig unzureichend . Es müsse endlich
eine Revision des «Schwerbeschädigtenrechts erfolgen . Notwen¬
dig sei die gesetzliche Heimfürsorge für die Kriegshinterbliebe¬
nen . Beim Wohnungs - und Siedlungswesen beantragt Hütt-
mann (Soz .) , den Fonds zur Förderung des Wohnungsbaus
für Beamte und Kriegsbeschädigte von 15 auf 20 Millionen zu
erhöhen . Zur «Erweiterung der Einrichtungen für die Unfall¬
verhütung im Bergbau werden eine Million Mark eingestellt.
Angenommen wird ein Zentrumsantrag , «der Maßnahmen zur
Förderung der Bautätigkeit fordert , sowie eine Entschließung
zugunsten «der ehemaligen Heeresarbeitcr . Tamil ist kÜL zweite
Lesung des Reichshaushaltsplanes des Arbeitsmimsierinms be¬
endet . «Es setzt eine Geschäftsordnungsdebatte über die Erledi¬
gung des Haushalts des Auswärtigen ein , in deren Verlauf ein
völkischer Antrag , den Außenminister sofort herbeizurufen,
gegen die Völkischen , Deutschnationalen und Kommunisten mit
218 gegen 110 Stimmen bei einer «Enthaltung abgelehnt wird.
«Ebenfalls abgelehnt wird der Antrag , sofort den auswärtigen
Etat zu behandeln . Es folgt die zweite Lesung des Haushalts
des .Reichswehrministeriums Stücklcn (Soz .) berichtet über die
Ausschußverhandlungen . Der Redner weist daraus hin , daß

, beim Heeresetat zahlreiche Abstriche gemacht worden sind . Im
l Ausschuß sei die Notwendigkeit betont worden , daß die Reichs-
j wehr sich durchaus fernbalten müsse von Organisationen « nach
>Art der Schwarzen Reichswehr.
! Der Reichskanzler über Genf.

Hamburg , 2. März . In seiner heutigen Rede bei dem ihm
zu Ehren gegebenen Abendessen im Rathaus kam Reichskanzler
Dr . Luther nach der Ansprache von Oberbürgermeister Dr . Pe-
tevsen einleitend aus die innerpolitischen Krisen von 1924 und
1925, die den Abschluß «des Vertrags von London und der Ab¬
kommen von Locarno begleiteten , zu sprechen und erklärte dann
u . a . folgerndes : Zielbewußt müsse alles daran gesetzt werden,
um die vorhandenen politischen Kräfte so zu nutzen , daß aus
thnm der möglichste Vorteil für das Vaterland entsteht . Dies

l ist die einzige Lösung , die es für die Vorschau und praktische
Arbeit geben kann . Mitten durch alle innenpolitischen «Schwie-

§ rigkeitcn hindurch ist unsere Außenpolitik klar und gradlinig
i geblieben und bleibt dies auch in Zukunft . Die deutsche Politik

ist seit dem Abschluß des Weltkrieges aus den Voraussetzungen
der Lage Deutschlands heraus den Weg gegangen , danach zu
streben , mit friedlichen Mitteln «das durch den Krieg zerstörte
Europa wieder aufzurichten . Nachdem auch außerhalb Deutsch¬
lands «die Mächte die Oberhand gewannen , die diesen Weg an¬
strebten , konnte Deutschland mit erhöhtem Ilachdruck um die
Erreichung einer Lösung «dringen , die den Weltfrieden bedeutet,
der nur möglich ist, wenn Deutschland seiner Größe und inne¬
ren Bedeutung entsprechend wieder als Großmacht in den
Kreis der Völker eintritt . Bon «der Erreichung des endgül¬
tigen Zieles sind wir freilich noch weit entfernt , doch, worauf
es für die Praktische Politik ankommt , ist lediglich : Jeder
Schritt , den wir tun , muß uns weiter nach oben führen , wobei
es oft streitig bleiben wird , ob nicht der einzelne Schritt noch
größer hätte sein können . Die politischen Ergebnisse , wie die
Räumung von Dortmund und «der Sanktionsstädtc , sowie der
ersten Zone sind auf der geraden Linie der bisherigen Politik
erwachsen . Auch die Wiederaufrichtung der durch den Krieg
geschlagenen europäischen Wirtschaft ist nur denkbar , wenn die
großen nationalen Kräfte nicht in Gegensatz zu einander , son¬
dern in gleichberechtigter Zusammenarbeit entwickelt werden.
Hier hat die Arbeit «der «Staatsmänner eingesetzt und schließ¬
lich znm Abschluß von Locarno «geführt . Das ist «die Schaffung
einer auch für Deutschland vorteilhaften neuen Grundlage.
Das deutsche Volk wird  sich , wie ich bestimmt annehme , immer
mehr in das Bewußtsein hinein leben , daß es ans der nun
einmal für Deutschland gegebenen Lage aus wirtschaftlichen
und Politischen Gründen gar «keinen anderen Weg als die auf-

«richtige Verfolgung der Verständigungspolitik gibt . Der Lo¬
carnopakt wird erst durch den Eintritt Deutschlands in den
Völkerbund wirksam . Hierbei muß ich leider einen Umstand er¬
wähnen , der alsbald noch «der Absendung unseres Eintritts¬
gesuchs hervorgetreten ist . Bei uns war es bei allen Erörte¬
rungen über den Eintritt Deutschlands ganz selbstverständlich,
daß vor unserem Eintritt in den Völkerbund irgendwelche be¬
deutungsvollen Aenderungen innerhalb des Völkerbundes nicht
mehr vorgenommen werden könnten . Ebenso selbstverständlich
war , .daß der Eintritt Deutschlands nur erfolgen kann , wenn
wir einen ständigen «Sitz im Völkerbundsrat erreichen . Dies ist
von allen beteiligten Regierungen anerkannt worden . Mit
diesem Stande der Dinge ist es unvereinbar , wenn die Ein¬
räumung des ständigen Ratssttzes an Deutschland mit einer
weiteren Aenderung in der Zusammensetzung des Rats ver¬
bunden würde . .Wer aus Grund bestimmter Abreden seine Auf¬
nahme in eine Organisation beantragt , .darf erwarten , diese
Organisation bei seinem «Eintritt in unveränderter Gestalt vor¬
zufinden . Es ist neuerdings gesagt worden , daß die Erweite¬
rung des Rates ein längst in Aussicht genommener Plan sei,
zu dessen Verwirklichung der deutsche Antrag jetzt die passende

Wtt verkässt» will. >n«ß inseriere«.



Gelegenheit biete . Wäre es so, «dann wäre doch wohl das ge¬
gebene gewesen, die deutsche Regierung bei den Verhandlungen
des letzten Jahres hiervon zu verständigen . Mir ist auch nicht
bekannt , daß die jetzt erörterten Veränderungen jemals aus der
Tagesordnung der Bundesversammlung oder des Rates z. B.
im September oder Dezember 1825 gestanden hätten . Wir
haben von derartigen Absichten erst Kenntnis erhalten durch
die Presseerörterungen . Bon dem gleichen Schwergewicht ist
aber sür uns folgende Erwägung : Solange Deutschland noch
nicht Mitglied des Völkerbundes ist, ist es überhaupt noch nicht
zuständig , eine Meinung über etwaige künftige Veränderungen
zu äußern . Erst wenn Deutschland Mitglied des Rates ist und
durch Praktische Erfahrungen Einblick in die Einzelheiten des
Bölkerbundsorganismus gewonnen hat , kann es in begründeter
Weise zu etwaigen Anträgen auf eine anderweitige Zusammen¬

setzung der Organisation des Rates Stellung nehmen , denn es
muß daran festgehalten werden , daß es sich bei >der Entschei¬
dung über alle Aenderungen nicht um die einzelnen Mitglied-
staaten handeln solle, sondern um die Organisation und das
Wohlergehen des Völkerbundes als solchen. — Es ist für mich
bei diesem Sachverhalt unfaßbar , daß man es durch Ablehnung
unseres Standpunktes in der Frage der Ratssitze dahin kom¬
men lassen koirnte, daß die großen Ergebnisse der Politik des
letzten Jahres zerstört werden . Der Reichskanzler führte in
der Fortsetzung seiner Rede u . a . weiter aus : Seit Locarno
haben wir gesehen, welche Fortschritte erzielt werden können,
wenn die politischen Fragen in Offenheit und Vertrauen be¬
handelt werden . Die Völker haben Anspruch darauf , daß dieser
aussichtsreiche Weg weiter verfolgt wird . Wird die Frage des
Eintritts bejaht ? Wenn sie bejaht worden ist, so bedeutet das,

daß ^Deutschlanü die großen ^ Gedanken, -dcr Völkwbundsgein^
schast sich zu eigen macht . Für seinê besoi^ eren Interessen̂ .
wartet Deutschland im Rahmen der Völkerbundsacmeim <̂ n
gleiä >er Weise Berücksichtigung und Verständnis , wie es dich
selbst den anderen Ländern entgegenbringt . Die große
Entscheidung über den Eintritt ist gefallen . Nun kommt es^
rauf an , alle deutschen Kräfte lebendig zu machen, um mit
Völkerbund au Deutschlands Wohl und am Wohl der MeM,
heit zu arbeiten . Der Eintritt in Len Völkerbund nnterMi
det sich von anderen Stufen unseres mühsamen Aufstieges
durch , daß er uns ohne jeden Zweifel eine neue Bahn zu M
tischer Betätigung deutscher Kraft eröffnet . Wollen mir ch
uns gegebenen Möglichkeiten voll ausnützen , so müssen Mir dL
hin streben , daß ganz Deutschland geschlossen hinter unser»
Vertretern im Völkerbund steht.

»G«

war? kchlHMS - tmtteryleiell
Bekanntmachung.

Eine Unterstützung von 28000 Banden stellt die Ge¬
sellschaft für Volksbildung, Berlin NW. 52, Lüneburger
Straße 21, aus der von ihr verwalteten Rickert-Stiftung
unbemittelten Volksbüchereien, die Mitglieder der Gesellschaft
sind, unentgeltlich zur Verfügung. Von den gebundenen
Büchern ist der Einband zu entschädigen. Die Stiftung be¬
steht seit 1903 und hat bisher 7141 Büchereien mit sehr er¬
heblichen Büchermengen unterstützt. Im Jahre 1925 wurden
Bücher im Werte von 17 942.45 Mark an 506 Büchereien
abgegeben. Für wenig bemittelte kleinere Büchereien wird
auf diese Weise wirksame Hilfe geschaffen.

Die Gemeindehördenwerden ersucht, die Verwaltungen
der Ortslesebibliotheken, Volksbüchereien usw. hierauf auf¬
merksam zu machen.

Neuenbürg, den 2. März 1926. Oberamt.
Lempp.

8cott s Lnncksroi»
Das Vilsmin reiOksle ASIrriniHel

tür unsere jugenri!
kkrattitze ktnoctien bekommen die Kinder durch siln-
nekmen von öcott's Lmulslon.
bcatt 's Linulrivn entkslt die rum ^ uldsu der Knochen
vichtlgrten Destondteile . besitrt koke dlSkrkrokt und wird
auch vom büugllng leicht ausgenommen.
8cojt s kmulrloa Ist unentbehrlich als Kräftigungs¬
mittel bot ökrolulose , englischer Krankheit , Kockitis und
bungenleiden.

üe»OrlzlnalprSparate»emptokleo verilen.
Leoki'»kmulKooMla Lllea äpolkeker»uurl VrvLerleo ru kadtzv»

VL? 07 Lr

: ^ .xotk . Lorenkarckt.
Oro§ . Varlch.

Ei « vorn «gliche » Nachschlagewerk!

Unentbehrlich skr jeden Geschiistsinano, jeden
Mel- «nb GastWettied!

Adreßbuch
für drn SbeiMkbezirk Neuenbürg.

Enthält auf rund 400 Seiten Text anregenden und praktischen
Inhalts. Vorrätig und sofort lieferbar durch

C.Meeh sche Buchdruckerei,Neuenbürg,
Inh .: D. Strom.

Inserate heben den Umsatz!

Stammholz
Versteigerung.

Die Gemeinde Langenstein¬
bach versteigert am Montag,

vormittags 11 Uhr, im Rathausden 8. Marz ds. IS
folgendes Stammholz:
42 BuchenstämrneI IV . Klasse,
62 Sichenstämme I - V. Klasse,

SOI AtchtenstSmme I .—VI . Klasse,
71 Forlenstämme und AbschuirteI.—III . Klasse.

Forstwart Müller  zeigt das Holz auf Verlangen vor.
Langensteinbach, den1. März 1926.

Gemeinderat.
Württ.

Forstamt Langenvrand.

SchW-Serb-olz-
Verkaus

am Mittwoch, den 10. Marz
lS26, vormittags 10 Uhr. im
Gasthausz. Löwen inSalm  -
bach  aus Staatswald Distr.
I Grösselberg, VI Eulenlochu
VIl Ueberrück: Rm. : Bu . : 5
Schtr. ; 16 Prgl. ; 30 Klotzh.
Nadelh. : 3 Schtr. ; 414 Anbr.
Losverzeichniffe durch die Forst¬
direktion, G. f. H., Stuttgart.

W. Forstamt Liebenzell.

Mel-StMNiholz-
BerklNls

im schriftlichen Aufstreich
am Dienstag, den 9. Marz
1926, mittags 12 Uhr, nach
Ankunft der Züge, in Lieben¬
zell auf der Forstamtskanzlei
aus Staatswald des ganzen
Forstbezirks: 1642 Fi., 2676
Ta. mit Fm.: Langh. : 89 1.,
192 II., 448 Hi., 513 IV.,
537 V., 88 VI. Kl. Sägh.:
23 I., 60 II., 42 III. Klaffe.
557 Fo., 14 Lä. mit Festm.:
Langh. : 9 ll ., 65 IH., 79 IV.,
79 V., 0,5 VI. Kl. Sägh. :
3 I., 17 11., 35 III. Kl. Los¬
verzeichniffe und Angebotsvor¬
drucke durch die Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart.

8 bisM Mark
auf gute Sicherheit. Zins nach
Uebereinkommen. Rückzahlung
monatlich 100 Mark.

Angebote unter Nr. 501 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

H.M.„Gr.Mm".

«MKIIUW
(e. V ).

Im Anschluß an die Sing¬
stunde morgen Donnerstag
9 Uhr findet im Zeichensaal
eine kurze

wichtige Besprechung
statt, wozu auch die Damen
des gemischten Chors und die
passiven Mitglieder zu zahl¬
reicher Beteiligung freund!, ein¬
geladen sind.

Der Vorstand.
Neuenbürg.

SämtlicheGemse-Samu
empfiehlt

A. F. Hantz
Schömberg.

Zirka 30 Zentner gut ein-
gebrachtes

Heu Mb Lejiub
sind zu verkaufen

Calmbacher Str . Nr. 62.

Leicht laufend, stavtt und dauer¬
haft sind meine

mit zweijähriger Garantie
von Mark an.

Nähmaschinen, Sprechappa¬
rate, Gummi, Laternen ete.

Preise niedr.
Jllustr . Katalog gratis.

ILsssvZ.
Beste Bezugsquelle für

Wiederverkäufe!.

ccocN ccks
Wracks an. öftr-sa

l̂ cL5ĉ6

/ >/ ! Z^ 0/ ^ Q5O//^

c/ou/ccĉ/

cLs

Ik . IvM , UlsrlstteM
von lier keke rilküeli.

Herreuatb.

hält am nächste» Sonntag , 7. März , mittags 2 Uhr,!
im »Kühlen Vennnen*

Versammlung !
ab, wozu Freunde und Gönner eingeladen sind. !

Der Ausschuß.
Zur Bertilgnng von

zslSmSutsn uns
Rattan

ist Mavse-Gift-Weizeu, Mäuse-Gift-Hafer, PhosO
Laiwerg und Meerzwiebel, das idealste und billigstes
tilgungsmittel. Ferner empfehlen wir: Raupenleim, Is-U

baumkarbolineum, Urauiagrü«, Saatbeize «sw
Helfer.Desinfektions-Anstalt,Pforzheim,Güterstr.L

Fernsprecher 1923.
WM- Fr «! Ins Laus (franko ) ' WM

2ÜÜ 8tüelr iiscreckäLk4.95K
MM ' Kerner 8 kk«t. 1k. Illmdarger 5.95
HM - 8 kk«I. Holsteiner Lnxelkäsv 5.5Ü Äk.
DM- 8 kkd . Uollänckernrt , kein 5.25 AK.
«M - 8 kkä . Illslternrt in 81nniol 6.95 M.

5 Kilo-Dose circa 70  rarte 8nl7.ksttberioge 3.95  AK. Kiste UM'
linge S 95 NK. L. klapp , Altona b. ktambo^

Gesangbüchef
in reicher Auswahl

empfiehlt die
E . Meeh 'sche Buchhandlung , NeuenM

Bezus»pr«b
halbmvttntl. in l
büca 75  Goldpsg.
diePostiinOtts -n
amtsoerkctir. so>
tonst.inl.Bvik .95
in.Postbestellgcd.
freidtcib.. Nachec!
oorbchottcn. Pri -i
Nummer !0 G

In Fallen KÜH. <
besteht keinAnspr
Lieferung der Zeit,
aus Rücberswttur

Bezuglsprrts«
Bestellung«« n«hn
Poststellen. s»mie
kurenu. Austrag«

jederzeit entge,

v.«. » »

-bls S2.

Stuttgart . 2. I
Wirtschaft behände!
eine solche des Bau:
Weggesetzes entspar
ster des Innern e:
eingcbracht werden
au^ earbeitet, wor
Soweit Mittel üb
nungsbau z,uführen
man auch an die S
Verkehr hercmtrete
zügilch der Verkehr
hoffen dürfen. Di
den Durchgangsstrc
Vertreter der Regi
zu neuen Uinbautk
herige Verteilungsi
wonach jede Amts
Die Eingabe wurt
gung nach Maßgak
sen, ebenso weitere
Pflicht der Jagdpo
Wildschaden zur K>
bandes Württ. Stei
send der Haltung !
wurde ein Antrag !
staatlicher Bauten -
steinen Bedacht zu
suchen, auch bei ih
meinden und ander
Sinne einzuwirken,
Kenntnis von >der
Möglichkeit des Mt
Reich dahin zu wir
gen die Ausfuhrmi
Industrie gewahrt !
der Schuhmacher !
anstaltsbetrieben w
nähme übergeben.

Zum B<
Leipzig, 2. ;

11 llhr abends
ungeheure Men>
dicht besetzt. 15
Hochrufe und da
fahrt des Reichs!
reichen Schutzma
chcn Äe Absperr
Präsidenten nur
der sollte der L
Mißklang enden,
letzten Tagen gl
hatte, hielt aben
hatten sich unte
zweifellos auf <
gegen den Reick
Polizei konnten
Immerhin kam
Zuschauern zu 2
Prabmbstimmuu

Ende
in den nrc
veranstalte
wie die 8
rechts" sie
mungen a
Mittel- ur
teiligung i
ordentlich

Landgem
ganzenL
Fragent
rung odc
züglichs
dungsrecl
war—r
stia- Instadtev
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wungen
Sen) 67
mungen
Elberfe!
in Kassi
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